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33 VW Gefangene in Tobrul
Harte Kämpfe um Sewastopol —11 vvv Gefangene —102 vvv ART . im Atlantik und vor Amerikas Küste versenkt

DNB. Aus dem Führerhauplquarlier, 24. Juni. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Nordteil der Festung Sewastopol wurden die auf
der äußersten Landzunge nördlich der Sewernaja-Bucht
noch Widerstand leistenden Teile des Feindes vernichtet.
Im Osten der Festungsfronl durchstießen deutsche und ru.
manische Truppen in zerklüftetem und unwegsamem Wald-
und Buschgelünde stark ausgebaute und zäh verteidigte
feindliche Stellungen und nahmen weitere Befestigungs¬
anlagen. Die Luftwaffe führte zusammengefaßte Angriffe
von kampffliegerkrästen gegen Feld- und Artilleriestellun¬
gen durch. Die Verluste des Feindes im Kampf um Sewa¬
stopol betragen in der Zeit vom7. bis 22. Juni 11 000 Ge¬
fangene und 158 Geschütze. In Harken Linzelkämpfen wur¬
den 2014 Erd- und Betonbunker genommen und 65 254
Minen ausgebauk.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurden im rück¬
wärtigen Gebiet die Säuberungsakkionen gegen bolschewi¬
stische Banden erfolgreich fortgesetzt. An der Wolchowfront
wurde der Ring um die eingeschlossene feindliche kräfke-
gruppe trotz schwierigster Geländeverhältnisse in zähen
Kämpfen weiter verengt. Erneute Lntsehungsversuche des
Gegners scheiterten.

Im Finnischen Meerbusen versenkten leichte kampsslug¬
zeuge ein sowjetisches Schnellboot, lieber Murmansk schos¬
sen deutsche Jäger elf feindliche Flugzeuge ab.

In Nordasrika ist die Zahl der in der Festung Tobruk
eingebrachten Gefangenen auf 33 000 Mann gestiegen. An
der ägyptischen Grenze örtliche Kämpfe.

Auf Malta wurde die Bombardierung von Flugstüh-
pankten in der letzten Nacht mit guter Wirkung fortgesetzt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote aus geschützten Geleikzügen im At¬
lantik und in den von der amerikanischen Marine stark ge-
sicherten küskengewässern Nord- und Mikkelamerikag 20
feindliche Handelsschiffe mit 102 000 BRT und einen Be-
wacher. Vier weitere Schiffe wurden durch Torpedokreffer
schwer beschädigt.

An der Nordseeküste schoß ein hafenschuhboot ein brl-
tisches Kampfflugzeug ab. Bei Vorstößen britischer Bomber
in das französische und belgische Küstengebiet verlor der
Feind am Tage und bei Nacht neun Flugzeuge.

Oberleutnant Schönert errang über der Deutschen Bucht
seinen IS. und 20. Nachtjagdsieg.

Der Makrosengefreite Ludwig bat sich an Bord eine»
Minensuchbootes im Kampf gegen britische kanonenschnell-
boote besonders ausgezeichnet."

Oie riefige Beute
DNB. Zu dem Fall der Festung Tobruk teilt das Ober¬

kommando der Wehrmacht ergänzend mit: Die Einnahme
von Stadt und Hafen erfolgte für die Briten so überra¬
schend, daß es ihnen nicht gelang, sich über See durch die
Flucht zu retten. Vielmehr wurden die wenigen Schiffe, di«
noch, in aller Hast fahrbereit gemacht, auszulaufen versuch¬
ten. von schnell in Stellung gebrachter Artillerie und durch
die Luftwaffe versenkt, nachdem Wärmeeinheiten die Ha¬
fenausfahrt gesperrt batten. Durch diese vorbildliche Zu.

sammenarbeit des Heeres, der Luftwaffe und Ser Kriegs¬
marine wurde ein schneller Erfolg erzielt. Das stürmische
Vordringen der Schulter an Schulter kämpfenden deutschen
und italienischen Angriffstruppen hinderte den Feind
daran , die in Tobruk aufgestapelten riesigen Mengen an
Kriegsmaterial noch rechtzeitig fortzuführen oder zu ver¬
nichten. Der Verlust dieser Versorgungsgüter an der nord¬
afrikanischenFront trifft die Briten um so empfindlicher,
als zu ihrem Ersatz die britischen Schiffe nun in wochen¬
langen Fahrten um das Kap der guten Hoffnung herum¬
fahren müssen und so auf längere Zeit für die feindliche
Versorgungsschiffahrtausfallen.

Bei der Fortsetzung der Aufräumungsarbeiten der er¬
oberten Festung ergab sich ein solcher Umfang der Beute,
daß die Feststellungenim einzelnen noch nicht abgeschlossen
werden konnten Bisher wurden außer Vorräten aller Art
mehrere 100 Geschütze und 20 Panzerabwehrkanonen ge¬
zählt. Etwa 100 Panzer und mehrere 100 Kraftfahrzeuge
wurden im Lauf der Kämpfe vernichtet, so daß die Ver¬
luste des Feindes an Menschen und Material als außer¬
ordentlich groß bezeichnet werden müssen. —

Trotz kalter, regnerischer Witterung . . .
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

waren im mittleren Abschnitt  der Ostfront die
deutschen Truppen bei der Bekämpfung feindlicher Banden
im rückwärtigen Gebiet erfolgreich. Trotz kalter, regneri¬
scher Witterung, wodurch sich die Wege- und Geländever¬
hältnisse verschlechterten und die Flüsse teilweise mehrere
Meter über Normalwasserstand anschwollen, konnte ein
Unternehmen gegen feindliche Banditengruppen zum Ab¬
schluß gebracht werden. Bei der Säuberung eines großen
Waldgebietes wurden mehrere Ortschaften genommen, die
Schlupfwinkelder Banditen vernichtet und zahlreiche feind¬
liche Gruppen aufgerieben. An der eigentlichen Kampffront
wurden feindliche Vorstöße abgewiesen. Als Folge der An¬
griffe deutscher Kampf- und Sturzkampfflugzeuge gegen
feindliche Truppenunterkünfte konnten die Bolschewisten
ihre Vorstöße nicht voll zur Entfaltung bringen.

Gelände nördlich der Ssewernaja gesäubert
Berlin , 24. Juni . Wie das Oberkommandoder Wehr¬

macht zu dem Fortgang der Kämpfe um Sewastopol mit¬
teilt, brachte der deutsche Angriff im Norden des Fsstungs-
gebietes am Vormittag des 23. Juni den Abschluß der
Kämpfe in den unterirdischen Befestigungsanlagen an der
äußersten Spitze der Landzunge. Nach der Nisderringung
dieses letzten feindlichen Widerstand-S und nach Wegnahme
einer Klippenbefestigungist das Gelände nördlich der Sse-
Wernaja-Bucht vom Feinde gesäubert.

Gleichzeitig brachen die deutschen und vumämnischen
Truppen im Osten der Festungsfront in hartem Kampf den
feindlichen Widerstand in einem stark ausgebauten Stel-
lungsshstem, überwanden eine tiefe Schlucht und nahmen
eine von hier aus steil ansteigende Höhe. Die schwere Ar¬
tillerie des Heeres setzte die Bekämpfung feindlicher Bunker¬
gruppen und Befestigungen auf den beherrschenden Sapo-
run -Höhen fort.

MeimmgSVeesÄiederrtzette« in Washington
Nicht der ..Sieg " sondern Schiffsraumfrage Hauptgegenstand der Besprechungen Churchill und Roosevelts

Berlin , 25. Juni . (Eig. Funkmeldung.) „Newhork Times"
berichtet über Meinungsverschiedenheiten zwischen Roosevelt
und Churchill in der Auffassung über die größere Dringlich¬
keit der Anforderungen der verschiedenenKriegsschauplätze.
Nach den Ausführungen des Blattes scheint es nunmehr fest-

' Wehen» daß der englische Premierminister , als er vor dem
Unterhaus zu Beginn der neuen Phase des Libyenfeldzuges
seine irreführenden Erklärungen über die Aussichten der
achten Armee im Kampf mit Rommel auyaü, bereits wußte,
daß hinter der britischen Verteidigungslinie Gazala—Bir Ha-
cheim sich keine  großen Verteidigungsmittel mehr befanden
und daß General Ritchie den deutschen Angriffen aus die
Dauer nicht widerstehen konnte.

Churchill wußte aber auch, so fährt die „Newhork Times"
weiter fort, daß Roosevelt auf die dringenden Vorstellungen
Molo toWs  hin den Sowjets die nächsten verschiffbaren
Kriegsmateriallieferungen zugesagt hatte. So begann über
den Draht die große Auseinandersetzung über die bevorrech¬
tigten Lieferungen zwischen Roosevelt und Churchill, wobei
Roosevelt noch den Pazifik und vor allem das bedrohte Alaska
tn seine Kalkulationen einzubeziehen hatte.

Ms die Verständigung über den Draht nicht herbeige¬
führt werden konnte, entschloß sich Churchill zum sofortigen
Nuge nach Washington . Hier forderte Churchill eine sofornge
Konzentration aller Kräfte auf Libyen. Roosevelt aber, der
unter dem Druck von USA -Diplomaten, Militärs und Parla¬
mentariern stand, verlangte dagegen den sofortigen An¬

satz der Million britischer Soldaten, die noch immer in Eng¬
land stehen. Er verwies Churchill auf die ungeheure Menge
von Kriegsmaterial auf den britischen Inseln , das an anderen
Kriegsschauplätzen fehlte.

Die „Newhork Times" versucht mit ihren Ausführungen
beim USA -Publiknm den Eindruck zu-erwecken, daß Roosevelt
nach irgendeiner nur greifbaren Chance sucht, um diese briti¬
schen Soldaten und das Kriegsmaterial zu einer Offensive in
Europa einzusetzen. Nach Meinung des Blattes wollten das
aber die Briten vermeiden. Diese Tatsache habe wie ein kalter
Wasserstrahl auf die Pläne Roosevelts gewirkt. „Churchill", so
schließt die „Newhork Times", „besteht darauf, daß zuerst die
Schiffsraumfrage einer Lösung zugeführt werden müsse. Erst
dann könne man an eine Invasion Europas denken. Feder
verfrühte Versuch der Aufrichtung einer zweiten Front wäre
daher von vornherein zum Scheitern verurteilt ."

Die Ausführungen der „Newhork Times" enthüllen in ge¬
radezu sensationeller Weise das, was die amtlichen Verlaut¬
barungen über den Churchill-Besuch in Washington krampf¬
haft und durch gemachten Optimismus zu verschleiern suchten,
nämlich die äußerst kritische militärische Lage Englands auf

"dem novdafrikanischen Kriegsschauplatz. Wir erinnern nur an
das von Reuter verbreitete erste amtliche Commumquö über
den Churchill-Besuch, in dem es hieß: „Wie vom Weißen
Haus mitgeieilt wird, be'siudet sich Churchill wieder in den
Vereinigten Staaten , um mit Roosevelt sofort Besprechungen
über die Kriegsführung und den Sieg (!) aufzunehmen ".

Heuer in Kürrs
Bei den schweren Kämpfen um die Festung Sewastopol

fand Ritterkreuzträger Hauptmann Hermann Schräder den
Heldentod.

-i-

Eine seit Kriegsbeginn eingesetzte Gruppe eines Kampf¬
geschwaders, die sich auf allen Kriegsschauplätzen bewährt
hatte, führte in diesen Tagen unter der Führung des Ritter¬
kreuzträgers Hauptmann Ihrig ihren 8000. Fcinöflug durch.

Unter Vorsitz von KriegsverwaltungschefMinisterialdirek¬
tor Riecke fand in Berlin eine Tagung der führenden Man
ner der Landwirtschaft in den besetzten Ostgebieten statt, an
der auch der mit der Führung der Geschäfte des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft beauftragte Staats¬
sekretär Backe teilnahm.

«-
Das Schiff, mit dem der neue britische Presseattache nach

der Sowjetunion fuhr, wurde unterwegs torpediert. Der
Presseattache soll gerettet worden sein.

Eichenlaub mit Schwertern für Hanptmann
Gollob

Berlin,  24 . Juni . Der Führer hat Hauptmann
Gollob, Kommodore eines Jagdgeschwaders, das Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen und ihm folgendes Schreiben übermittelt:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums ver¬
leihe ich Ihnen anläßlich Ihres 101. Lnftficges als 13. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler."
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Reichsmarschall

Göring, richtete an Hauptmann Gollob folgendes Schreiben:
Lieber Gollob, Ihre hervorragenden Kampferfolge als

Jagdflieger hat der Führer durch Verleihung der hohen
Tapferkeitsauszeichnung gewürdigt. Ich beglückwünsche Sie.
meinen tapferen Kommodore, spreche Ihnen stolz und dankbar
für Ihren stets vorbildlichen heldenhaften Einsatz meine be-
sondere Anerkennung aus.

Soldaten und Flieger wie Sie sind Wegbereiter des End¬
sieges unserer Waffen.

gez. Göring.
s

Der mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichneteHauptmann Gollob'
wuvde am 16. Juni 1912 in Wien geboren. 1933 trat er in das
damalige österreichische Bundesheer ein. Nach dem Anschluß^
der Ostmark wurde der Jagdflieger als Oberleutnant in die
deutsche Luftwaffe übernommen. Während des Polen -Feld¬
zuges kämpfte er in einem Zerstörevgeschwader. Am 10. Juni
1940 übernahm Oberleutnant Gollob die Führung einer Sias-
fel und wuvde im Januar 1941 zum Hauptmann befördert.
Im Kampf gegen die Bolschewisten errang Hauptmann Gollob
seine großen Erfolge. Am 18. September 1941 wurde er nach
seinem 34. Luftsieg mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet. Die Monate September und Oktober brachten
dem tapferen Jagdflieger fast täglich neue Lnftfiege. Inner¬
halb von 48 Stunden bezwang er als Gruppenkommandeur
am 18. und 19. Oktober vierzehn Gegner, damit hatte Hauvt-
mann Gollob die stolze Zahl von 80 Abschüssen erreicht. Aus
diesem Anlaß verlieh ihm der Führer am 26. Oktober -oll
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Gollob, der den Männern seiner Gruppe stets
ein Vorbild soldatischer Pflichterfüllung war und ist, wurde
wogen seiner Führereigenschaften, seiner großen fliegeriihen
und kämpferischenFührung vor einiger Zeit Kommodore eines
Jagdgeschwaders. Nachdem er am 16. Mai seinen 83. bis 85.
Abschuß erzielt hatte, folgten im Laufe der nächsten vier Tage
14 weitere Lüftsisge. Zwei Tage nach Vollendung seines 30.
Lebensjahres konnte der hervorragende Offizier und Jagd¬
flieger seinen 100. und 101. Luftsteg melden.

Neue , Eichenlaubträger der Luftwaffe
Berlin,  24. Juni . Der Führer verlieh den Jagdfliegern

Oberleutnant Geitzhardt und Oberleutnant Setz als 101. un-
102. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit folgendem Schreiben:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler."

Oie 3. Haussammluna
27,8 Prozent mehr als im Vorjahr.

DNB Berlin, 24. Juni . Das glänzende Ergebnis der ach
7. Juni durchgeführten 3. Lausfammlung beweist, daß di«
Heimat die Mahnung des Führers in seinem Aufruf zurtz
Krieashilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz 1942 beherzigst
hat. Das vorläufige Ergebnis beträgt 48 820 418,81 Mark. Die
gleiche vorjährige Sammlung hatte sin Ergebnis von
34 387 681,82 Mark. Es ist somit «ine Zunahme vor
9462 766,99 Mark, das sind 27F Prozent, zu verzeichnen.



Neuer Abschnitt im Kriege Grotz-Sftasiens
Die ersten ausführlichen Schilderungen über die japanischen Landnngsaktionen ans den Alente«

Tokio, 25. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Ueber die Anfang
Juni von japanischen Marine- und Larrdstreitkräften durchge¬
führten erfolgreichen Landungen auf den Aleuten
liegen nunmehr in Tokio die ersten Aufnahmen und ausführ¬
lichen Schilderungen vor, die von der gesamten Presse in
großer Aufmachung wiedergegeben werden. Damit wird gleich¬
zeitig gegenüber feindlichen Behauptungen der beste und un¬
widerlegbare Beweis erbracht für die vom japanischen Haupt¬
quartier bereits am 10. Juni mitgeteilte Inbesitznahme wich¬
tiger amerikanischer Stützpunkte der Aleuten-Gruppe.

Aufnahmen zeigen von Kriegsschiffen geschützte Gsleitzüge,
wie sie in rauher See und bei diesigem Wetter nach Norden
dampfen, während man auf anderen Photographien das erste
Landungskorps auf dem steinigen unwegsamen Gelände einer
gebirgigen Insel erkennt. Als Zeichen der Besitzergreifung
durch die Japaner weht über diesem Stützpunkt bereits das
Sonnenbanner.

Makoto Saito, ein PK.-Mann des japanischen Marine¬
korps, gibt gleichzeitig eine interessante Schilderung über die¬
ses militärische Unternehmen.

„Seit Tagen dampfen wir gen Norden", so beginnt der
Bericht. „Dicker Nebel umlagert uns, sodaß die Aussicht oft
nur 50 oder 100 Meter beträgt. Im Gegensatz zu unseren
Erfahrungen bei den Landeoperationen in den Südgebieten
haben wir hier oben im Norden mit vielen Schwierigkeiten
der Witterung zu rechnen. Es ist noch immer sehr kalt. Die
Wachen müssen alle zwei Stunden abgelöst werden; denn wir
haben nicht nur mit diesem Naturgsbaren, sondern auch mit
dem Feiyd zu rechnen, in dessen Gewässern wir uns befinden.
Es herrscht stürmische See und das Schiff tanzt wie eine Nuß¬
schale. Die Flakgeschütze und die sonstigen Abwehrwaffenwer¬
den nochmals überprüft. Dabei wurden wir daran erinnert,
daß wir vor schweren Kämpfen stehen. Der Kommandant er¬
klärt uns die Lage und gibt bekannt, daß wir auf den Aleuten
landen. Die Aufgabe sei die Besetzung und der Ausbau eines
gewissen Stützpunktes. Für uns alle kommt diese Mitteilung
überaschend. Fetzt sind uns.auch die äußerst sorgfältigen Vor¬
bereitungen nicht zuletzt bei der Auswahl der Mannschaften
verständlich. Selbst verschiedene Samenarten und auch Kartof¬
feln wurden mitgenommen, um auf diesem Stützpunkt ange¬
baut zu werden. Schon daraus läßt sich erkennen, daß es sich
hier kaum nur um eine vorübergehende Aktion handeln
dürfte. Der Kommandant teilt uns noch lächelnd mit, daß wir
auf der Insel zwar keine Bäume, dafür aber hohe Berge an¬
treffen werden.

Mr sind kurz vor dem Ziel angelangt. Es ist dunkle
Nacht und die Tiefenmessungen für die Landungen werden
bereits vorgenommen. Man kann bereits den Schatten der
Insel erkennen, der fast wie die Silhouette eines großen
Kriegsschiffes wirkt. Ich muß mir immer wieder ins Gedäch-
nis zurückrufen, daß wir jetzt 2000 Meilen von der Heimat
entfernt sind.

Der Wind hat sich inzwischen gelegt und auch die See ist
ruhiger geworden. Die ersten Boote werden herabgelassen
und bald kommt die erfreuliche Meldung, daß die Gewässer
minenfrei sind. Als ich in das Boot hinäbklettere, kann man
draußen auf hoher See unsere Kriegsschiffe bemerken, die von
dort aus die Landung schützen. Noch immer ist kein Schuß ge¬
fallen. Jetzt flammt links von uns ein grünes Leuchtsignal auf
und kündigt uns die erfolgreiche Landung an. Es ist ly.Zg
Uhr. Nun folgt Boot auf Boot und setzt Truppen an Land.
Ein feierliches Gefühl beherrscht uns, als wir den Boden der
Insel betreten. Ein neuer erfolgreicher Abschnitt im Kriege
Großostasiens ist eingeleitet."

Die Insel Kisker und Atlu der Aleuten
von den Japanern besetzt

Tokio, 25. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Das Große Haupt¬
quartier gab am Donnerstag bekannt: Die japanischen Ma¬
rinestreitkräfte, die im Gebiet der Aleuten-Jnseln operieren,
setzten nach Besetzung der Insel Kiska  am 7. Juni und der
Insel Attu  am 8. Juni die Säuberungsaktion auf den be¬
nachbarten Inseln fort. Die Insel Kiska, die von den japa¬
nischen Streitkräften besetzt wurde, wird in Zukunft den Na¬
men Na ru kamt  und die Insel Attu den Namen Atsuts
tragen.

Die Inseln Attu und Kiska sind die größten der westlichen
Aleutengvuppe. Attu ist 101 Kilometer lang, 52 Kilometer
breit und 1000 Meter hoch. Etwa gleich groß ist Kiska.

Neuer Lustwasfenbefehlshaber auf Hawaii
Stockholm, 25. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Generalmajor

Willis Hail wurde nach amerikanischen Meldungen aus Hono¬
lulu zum Oberbefehlshaber der amerikanischen Luftwaffe auf
Hawaii ernannt. Er ist der Nachfolger General Tinkres, der
in der Schlacht bei Midway-gefallen ist.

Für Deutschland arlwlien
' Lava! über den Einsatz französischer Arbeiter

DNB. Bichh, 23. Juni . Der französische Regierungschef
Laval  hielt am Montag abend über alle französischen Sen¬
der eine Rundfunkansprache, in der er einleitend hervorhob.
daß sich die Regierung bemühe, die Ernährungslage zu bes¬
sern. Er erklärte sodann, Frankreich habe Unrecht daran
getan, im Jahre 1918 keinen vernünftigen Frieden mit
Deutschland abzuschließcn. Ein ebenso großes Unrecht sei es
aber gewesen, im Jahre 1939 Krieg gegen Deutsch¬
lad  zu fuhren, und Frankreich müsse-jetzt die Folgen dieses
Krieges tragen. Für die Zukunft habe er aber den festen
Willen, vertrauensvolle Beziehungen zu Deutschland und
Italien aufzubauen. Deutschland kämpfe jetzt im Osten für
ganz Europa, und Frankreichs Aufgabe müsse eS sein, nicht
nur den Sieg Deutschlands zu wünschen, sondern in den Fa¬
briken und auf den Feldern Deutschland bei diesem Kampf
zu unterstützen. Der französische Regierungschef ricknete so¬
dann einen Appell an die französischen Arbeiter, in
Deutschland zu arbeiten,  da sie durch ihre Arbeit
in Deutschland auch dazu beitragen würden, die Befreiung
der französischen Kriegsgefangenen in Deutschland rascher
herbeizuführen. Sie würden in Deutschland eine große An-
zahl französischer Arbeiter finden, die dort bereits seit lan¬
gem arbeiteten. Laval fordert die französischen Arbeiter auf.
seinem Appell Folge zu leisten und sagte, sie müßten ein-
sehen, daß es sich um mehr als das tägliche Leben Frank¬
reichs handle. Frankreich könne nicht Passiv und gleichgültig
den ungeheuren Opfern zuschauen, die Deutschland bringe.
Um ein neues Europa zu schaffen. Dieser Krieg sei nicht ein
Krieg wie die anderen. Was heute vor sich gebe sei eine
Revolution, aus der eine neue Welt entstehen solle. Die
Arbeiter hätten von dem neuen Regime,, das in Frankreich
entstehen wird, nichts zu fürchten, aber alles zu erhoffen.
Ueberall in Europa werde der Sozialismus entstehen. Zum
Schluß rief Ministerpräsident Laval den Arbeitern zu, daß
man sich aus den Abgründen des Unglücks nur erheben
könne, indem man den Weg des Mutes beschreitet.

Churchill und Roosevelt erklären
Nichtssagende Verlautbarung im üblichen Stil.

DNB. Berlin. 23. Juni. Kein Mensch glaubt heute noch
daran, daß Churchill nach Washington gereist sei zu „Be¬
sprechungen über den Sieg", wie man zuerst verlautbart
hatte. Nach Tobruks Fall hat' es auch die englische und
amerikanische Presse offen ausgesprochen, daß die Nieder¬
lagen an allen Fronten und die beklemmende Schiffsraum¬
not den Berhandlungen der beiden Kriegsverbrecher ihren
Stempel aufdrücken. Um sich aus der Verlegenheit zu
ziehen, veröffentlichen Churchill und Roosevelt heute ein
Kommunique, das die Ratlosigkeit der Pluto-Demokraten
widerspiegelt. Es hat folgenden Wortlaut:

„r)er Pranosnt uno ver Premierminister setzen mit Un¬
terstützung von hohen Militär-, Marine- und Luftbehörden
in Washington eine Reihe von Verhandlungen und Be¬
sprechungen fort, die am Freitag begannen. Das ihnen da¬
bei vorschwebende Ziel ist die Höchstkonzentrierung der ver¬
bündeten Kriegsmacht gegen den Feind zum frühesten Ter¬
min und die Angleichung und — soweit notwendig— wei¬
tere Abstimmung aller Maßnahmen, die feit einiger Zeit
getroffen wurden, um die Kriegsanstrengungen der Ver¬
einigten Nationen weiter zu entwickeln und aufrechtzuer¬
hallen.

Es ist natürlich unmöglich, irgendeinen Bericht über den
Verlauf der Verhandlungen zu geben und jede diesbezüg¬
lichen nichtamtlichen Erklärungen können nur auf Annah¬
men begründet sein. Zwischen allen Beteiligten herrscht
völliges Einverständnis und größte Harmonie bei der Be¬
handlung der umfangreichen und schweren Aufgaben, die
vor uns liegen.

Eine Anzahl besonders hervortretender Einzelheiten, die
nur schwer auf brieflichem Wege beizulegen sind, sind von
den entsprechenden technischen Beamten nach Konsulation-
mit dem Präsidenten und dem Premierminister geregelt
worden" „ . . .

Die Versicherung, daß es unmöglich fei, einen tvericyr
über die Besprechungen zu geben, war wirklich überflüssig.
Churchill und Roosevelt brauchen gar nicht ihre Sorgen
selbst bekanntzugeben, die Welt kennt sie auch so. Die
Phrase von der „Höchstkonzentrierung der verbündeten
Kriegsmacht zum frühesten Termin" hat sie aber schon so
oft gehört und hat schon so oft erfahren, wie es in Wirk¬
lichkeit damit aussieht, daß sie sich mit solcher Schaumschlä¬
gerei nicht mehr imponieren läßt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Oertliche-Kampfe an der ägyptischen Grenze.

DNB. Rom.  24. Juni. Der italienische Wehrmachts-
berichl vom Mtlwoch hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Oert-
llche Kampfhandlungen unserer Vorausabteilungen an der
libysch-ägyplischen Grenze. In Verfolg weiterer Saube-
rungsarbeiten im Gebiet von Tobruk stieg die Zahl der
Gefangenen auf 33 000.

Ueber Pantelleria stellten unsere Jäger einen an Zahl
überlegenen feindlichen Kampfslugzeugverband und schossen
In siegreichen Luftkämpfen ohne eigene Verluste drei Blen-
heim ab.

Die Flugplätze La Venezia und Lucs wurden von der
Luftwaffe der Achse mit Bomben belegt. Unsere die Kampf¬
flugzeuge begleitenden Jäger vernichteten im Luftkampf
acht Spitfire. Line unserer Maschinen ist nicht an ihren
Slützvunkk zurückaekehrl."

SrkläruNg Aiil-es zur Laqem Libyen
DNB. Stockholm, 23. Juni . Im Unterhaus aab Attlee

am Dienstag eine Erklärung über die Lage in Libyen ab.
Er verlas eine Botschaft General Auchinlecks, in der dieser
versuchte, die schwere britische Niederlage von Tobruk zu be¬
schönigen und abzuschwächen. Nachdem Attlee den Fall von
Tobruk beschrieben hatte und die Gefangennahme eines
großen Teils seiner Bekatzutzng als einen schweren und
unerwarteten Schlag bezeichnet hatte, sagte er: Die Lage ist
schwierig, aber der Kampf in Libyen dauert an. Wir haben

immer noch starke Truppen auf Dem Kampffelv. Beträcht¬
liche Verstärkungen der Land- und Luftstreitkräfte sind be¬
reits eingetroffen.

Attlee kam dann auf die Lage im Mittelmeer zu sprechen,
wobei er unter anderem nach altbewährter britischer Me¬
thode auch einen bescheidenen Teil der Verluste zugab. die
England bei dem Angriff auf englische Geleitzüge in der letz¬
ten Zeit erlitten hatte. Die Marine verlor demnach einen
leichten Kreuzer, vier Zerstörer und zwei Begleitschiffe.
Attlee sagte weiter, wenn das Unterhaus die Lage im Mit¬
telmeer zu diskutieren wünsche, dann werde die Möglichkeii
dazu gegeben. Gr empfahl aber, noch einige Tage zu war¬
ten, damit noch genauere Erklärungen abgegeben werdenkönnten.

Nächtliche Luftkämpse bei Murmansk.
Berlin, 23. Juni. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, entwickelten sich in der vergangenen Nacht
bei Murmansk heftige Luftkämpfe zwischen deutschen und
bolschewistischenJägern. Kurz nach 22 Uhr wurde ein grö¬
ßerer feindlicher Jägerverband von den deutschen Jägern
gestellt. Die Kämpfe, die aus großer Höhe bis in Boden¬
nähe geführt wurden, brachten den deutschen Jagdfliegern
innerhalb von zwanzig Minuten zwölf Luftsiege. Nach die¬
sen für die Bolschewisten verlustreichen Luftkämpfen löste
sich der bolschewistische Jagdverband von den deutschen Jä¬
gern. Sämtliche Jagdflugzeuge kehrten zu ihren Einsatz-
Häfen zurück.

Madrid. Die Admiralität der USA hat nach einer Ese-
Meldung die Evakuierung der Zivilbevölkerungvon Hawan
ungeordnet. Es würden auf den Inseln nur die zur Vertei-dianna einaesekten Truvven verbleiben.
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„Du nutzt doch gar nicht den Mittagszug nehmen,
Lisa", hatte Kurt ge agt.

„Doch, ich muß."
„Warum?"

bin auf der Flucht. Kurt."
Er schien ihren Scherz gar nicht als Scherz empfunden

zu haben. Er hatte nur gesagt, daß er dann mitfahren
würde. Dazu war es nicht gekommen. Sie hatten in der
Hall« des Bahnhofs gestanden, als Wolf Wurde an rhnen
vorüberging. Lffa war so erschrocken, daß sie Kurts Arm
umklammerte, aber wenn je. lo hatte es hier gegolten, fest
zu bleiben. Seltsam, daß Wolf sie nicht sah. Er blickte zwar
suchend um sich, aber zugleich schien es. als sähe er über¬
haupt nichts. Er trug eine Rose in der Hand, mechanisch
nahm er das Seidenpapter ab und warf es in einen Papier-
korb. Dann ging er durch die Sperre.

„Allo. Lisa? Bleibst du. oder fahren wir zusammen?"
„Sch bleibe. Abends geht auch ein Zug. nicht wahr?"

Und setzt war auch dxr Abendzug längst fort. Und sie
stand auf der Terrasse ovn Kurts Haus und sie würde
in diesem Haus« schlafen.

„Wir haben zwar Mutters altes Mädchen im Hans,
aber wenn du um deinen Ruf fürchtest. Lisa, bring' ich dich
natürlich auch ins Hotel."

„Ich fürchte höchstens um deinen Ruf. Kurt. Du. ein
solider Bürger und Werftbesitzer unter einem Dach mit
einem Mädchen, das nichts anderes gelernt hat als Violine
zu spielen.

Er hatte ihr« Watte nicht als Scherz emvffmden. si«

ganz ernsthaft beantwortet. , Ônkel Sebastian war auch ein
guter Violinspieler. So fremd ist das in umerm Hause
nicht."

Onkel Sebastian war Tante Males Bruder gewezen.
Sein. Bild hing noch drüben tm Speisezimmer. Ein großes
Oelbild. ganz im Stil der alten Porträts geholten, die Tante
Male amgaben. Sonst aber wußte Lisa wenig von diesem
Mann, der vor vielen Jahren die Heimat verlassen hatte.

„Lisa?" Kurt hatte die Deckstühle verstaut, jetzt stand
er neben ihr. „Es würde mich freuen, wenn du noch ein Glas
Burgunder mit mir trinken würdest. Lisa. Das heißt, wenn
du willst. . ."

„Ich will, Kurt."
Sie traten ins Haus, gingen durch den kleinen Flurgang

ins Speisezimmer. Eine Stehlampe brannte neben dem
Kamin. — Nein. Kurt sollt« weiter kein Licht machen.
Grad so war es recht. Lisa rückte einen Sessel heran, in
dem si« schon manchmal gesessen, wenn sie zu East bei
Kurts Mutter gewesen war.

„Du läßt alles unverändert. Kurt?
„Alles. Mutters Zimmer ganz. Nur ein paar Bilder

habe ich hier ausgetauscht."
Kurt schenkte den Wein stehend ein. dann, ehe er das

Etas hob und Lisa zutrank, setzte er sich. Alles Licht der
Stehlampe siel auf ihn. Lisa konnte ihn jetzt gut sehen.
Ein kluger Kopf, dachte sie. ein energischer Kopf und gute
Augen. Sehr gute Augen. Uebrigens ist er alt geworden.
Wie alt mochte er denn sein? Es war etwas Zeitlosesm
seinen Zügen. All« Voges auf den alten Bildern hatten
diesen zeitlosen Zug. alle schienen auch schon früh ergraute
Schläfen zu haben. Ob sie auch alle so schweigsam gewesen
waren?

„Wie lange bist du eigentlich schon hier. Kurt?"
„Seit gestern."
„Seit gestern?" , .
„Ja. Sonst sitze ich noch immer in Stettm. Aber ich

überlege, ob ich di« Werft nicht nach Stralsunld legen
könnte."

„Weshalb?"
„Weil es Zeit wird, daß wir wieder heimkehren, Lisa.

Das ist der wahre Grund. Meinen Ingenieuren und Werk-
mentern muß ich natürlich realere Gründe nennen. Kon>-

rrenz mit Lübeck und Rostock und ähnlichen Unsinn.
>ute, die bei mir Schiffe bauen lassen, finden mich in Stettin

gut wie hier." Er nahm einen Schluck und stopfte die
onpfeif«, dann, während er sie anbrannte, murmelte er.
Nan müßte einen Sohn haben."

„Dann müßte.man' verheiratet sein, Kurt."
„Ja . müßte ntan. Du bist jung. Du brauchst an derlei

cht zu denken."
„Jä, bin verlobt, Kurt." -
Die Tonpfeife zwischen den schmalen Lippen schwankte

n wenig. „Verzeih, das wußte ich nicht, Lisa."
Nein, sein« Stimme zitterte nicht.
„Das konntest du auch nicht wissen. Kurt, und ich selbst

erde lernen müssen, es zu vergessen."
Die Pfeif« saß fest zwischen den Zähnen, Kurt Voge

achte ein paar ruhige Züge, ehe er sie vom Munde nahm.
„Daher also die .Flucht'?"
„Die Angeklagte schweigt. Kurt."
„War es — war «s der Herr mit der Rose, Lisa?
„Die Angeklagte schweigt noch immer."
„War es um eine andere, Lisa?"
„Dein Wohl. Kurt!" Lisa hob das Glas, st« bemühte

ch zu lächeln, sie wollt« ihm zutriuken, aber plötzlich«Mi¬
el ihr das Glas. Es fiel auf das Fell zu ihren Füßem,
; gab keine Scherben, aber dort. dort, was war das? - -
in Spiegel? Natürlich«in Spiegel. Immer hatte dort
n Spiegel gehangen, nur daß dieser Spiegel niemals. . .

„Kurt, wer ist das? Wer ist das?"
Vielleicht machte ihre Hand, der das Glas entfallen

mr. eine Bewegung, die die Richtung wies, vielleicht vev-
and er ihren Blick. Jedenfalls blieb er ganz ruhig.

„Ein Bild. Lisa. Nur «ln Bild, das über deinem Stuhl
äugt und sich spiegelt."
- „Wer ist das? Sage mir. wer ist das. Kurt?" !

„Arqine."
„- natürlich. Argine." Wie lange hatte es

auert. ehe sie diese Antwort fand? Lisa wußte es nicht,
sie wußte nur. daß Kurt das Glas vom Boden aufgenom-
ren und ein neues gefüllt hatte. Sie hatte es mit einem
luge- ' rt, aber zugetrunken hatte sie ihm nicht mehr.

(Fortsetzung folgt.)



Wus dem MmatgebittH
Gedenktage

28 . Juni
ISA) Verlesung der Augsburger Konfession auf dem Reichs¬

tag zu Augsburg.
1822 Der Dichter E. T , A. Hosfmann in Berlin gestorben.
1904 Der Schriftsteller Wilhelm Jordan in Frankfurt am

Main gestorben.
1940 Seit 1.86 Uhr Waffenruhe in Frankreich . Der Kriei

!M W-sten beendet.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers er¬

nannt zum Lehrer an Volksschulen den außerplanmäßigen
Lehrer Äavl Schweizer in Schwann.

Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart hat
den Bezirksnotar Maulbetsch  von Bad Teinach seinem
Ansuchen entsprechend an das Bezirksnotariat Pfalzgrafen¬
weiler versetzt.

Belegt?
Der Platz im Zug

Nach Abschaffung der Platzkarten mit Kriegsbca '.nn hat
das Belegen von Plätzen bei den heute oft überfüllten Zü-
gen eine besondere Bedeutung erhalten . Hier ailt wieder
das alte Wort : Wer zuerst kommt, mahlt zuerstl Schlaue
Leute finden sich aus diesem Grunde immer schon dann am
Bahnsteig ein. wenn der Zug vermutlich einfabren , wird.
Noch schlauere stellen sich genau dorthin , wo die aewimschte
Wagenklasse geführt wird . Das Belegen von Plätzen ist von
der Eisenbähn genau geregelt . Im Paragraph 14 der Eisen¬
bahnverkehrsordnung heißt es: „Der Reisende darf beini
Einsteigen für sich und jede mit ihm reisende Person , für
die er einen Fahrausweis vorweisen kann, je einen noch ver¬
fügbaren Sitzplatz belegen. Wer einen Platz verläßt ohne
ihn deutlich sichtbar — nicht nur mit Zeitungen oder Zeit¬
schriften — zu belegen, verliert den Anspruch darauf ." Ein
Belegen des Gepäcknetzes genügt nicht; es muß vielmehr der
Platz auf der Sitzbank belegt werden , und zwar mit Klei¬
dungsstücken, Mappen . Handtaschen usw. Daß ein Belegen
mit Zeitungen oder Zeitschriften nicht genügt , ist eigentuch
selbstverständlich, da viele Reisende ihre Reiselektüre beim
Aussteigen auf ihrem Sitzplatz liegen zu lassen Pflegen und
so nie richtig geklärt werden kann, ob es sich im einzelnen
Fall um einen „belegten Platz " handelt.

Wer einen Platz oder mehrere Platze belegt, muß ent¬
sprechende Fahrausweise vorweisen  Tonnen . Hier¬
nach ist zum Beispiel das Belegen von Plätzen durch Lotel-
diener . Gepäckträger  usw ., die in der Reael keine
Fahrausweise vorweisen können, unstatthaft.  Man
geht allen Schwierigkeiten am besten dadurch aus dem Weg,
indem man seinen Platz gleich selbst einnimmt , wenigstens
aber eine Person im Abteil beläßt . Das kichert zugleich die
Reisenden vor Diebstahl der zum Belegen der Plätze zuruck¬
gelassenen, heute oftmals unersetzlichen Gegenstände Zur
Klärung einer alten Streifrage sei schließlich noch daraus
hingewiesen, daß das Betreten des Zuges mit einer Bahn¬
steigkarte  zwar erlaubt ist, so beispielsweise zu dem
Zweck hilfsbedürftige Personen oder Angehörige zum Abteil
zu geleiten . In jedenr-Fall ist jedoch den lediglich mit einer
Bahnsteigkarte ausgestatteten Personen untersagt,  sich
im Abteil auch hin zu setzen.  Platz nehmen dürfen viel¬
mehr solche Personen , die einen Fahrausweis vorweisen
können. Wo sich hierüber Streit erhebt, hole man den
Schaffner.

— Kleibereinkauf mit dem Koffer. Die Fachgruppe Be¬
kleidung der Wirtschaftsgruppe Textilindustrie macht einen
neuen Vorschlag, um Verpackung zu ersparen . Dem Ver¬
braucher sei es schon längst zur Gewohnheit geworden , für
den Einkauf von Marmelade , Salaten . Wein. Brötchen und
so weiter Gefäße, Flaschen oder - Körbchen mitzubringen.
Genau so werde es möglich sein, daß beim Einkauf von
Kleidern, Mänteln . Stoffen und ähnlichem ein Koffer oder
ein Köfferchen oder eine dafür geeignete Tasche mitgebracht
Werde. Das erspare nicht nur ' viel Packmaterial , wie Pa¬
pier , Bindfaden und Kartons , sondern habe auch den Vor¬
teil , daß der Kunde schneller abgefertigt werde, als wenn er
auf das umständliche und zeitraubende Verpacken seiner
Ware warten müsse. Außerdem habe er eine Gewähr dafür,
daß Stoffe und Kleider in dem Koffer nicht zerdrückt oder
zerknittert würden.

— Fristverlängerung für die Gewinnerklärunaen des
Handwerks . Auf Antrag ,des Reichsstandes des Deutschen
Handwerks ha; der Reichskommissar für die Preisbildung
dem Handwerk die Frist für die Abgabe der Gewinnerklä¬
rungen nach Paragraph 22 der Kriegswirtschaftsverordnung
verlängert . Der endgültige Termin ist jetzt der 3«. Juni.
Bis zu diesem Tage müssen die Gewinnerklärunaen bei den
Preisüberwachungsstellen eingereicht sein. Handwerker mit
einem Jahresumsatz unter 50 000 Mark brauchen bekanntlich
keine Gewinnerklarnng abzugeben : sie müssen aber ebenfalls
eine Gewinnprüfung vornehmen ; falls sich daraus eine
Preissenkung ergibt , müssen sie diese spätestens zum glei¬
chen Termin <30. Juni ) durchführen und den Preisüberwa-chunasstsllen initNilen.

Hk«?

Unfall . Dienstag abend fiel bei der Haltestelle Engels-
Lrand eine Frau derart unglücklich von einer Leiter , daß sie
mit Arm - und sonstigen Verletzungen ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte . Die Verletzte war mit Arbeiten an
Rebstöcken beschäftigt.

Bietigheim , 24. Juni . (Leiche geländet .) In der Nähe des
Turnierplatzes wurde eine Leiche aus der Enz geborgen . Es
handelt sich um einen in Bietigheim beschäftigt gewesenen
Mann , der seit 15. Juni vermißt wird.

Am Sonntag Bannsporttreffen
Immer näher kommt der Tag , an dem die Jugend un¬

seres Kreises sich im sportlichen Wettkampf messen wird.
Nagold  wird am kommenden Samstag und Sonntag im
Zeichen des Bannsporttreffens stehen. Bis jetzt lassen die Mel¬
dungen auf eine sehr starke Beteiligung schließen. Nahezu
tausend Jungen und Mädel stellen sich zum Kamps um den
Titel „Bannmeister " in 25 verschiedenen Sportarten . Fm
Rahme « des Bannsportfestes findet am Samstag im „Trau-
ben "'-Saal ein „Fröhlicher Abend der HI " statt.

Wenn der Gerichtsvollzieher kommt . . .
V. Durch die Zwangsvollstreckung will und soll der

Gläubiger seine Rechte verwirklichen, die ihm im Prozeß zuer¬
kannt worden sind. Es muß aber vermieden Werden, daß der
Gläubiger zu hart vorgeht. Es darf nicht sein,,daß der Schuld¬
ner durch die Pfändung in seiner wirtschaftlichen Existenz be¬
droht wird. Es kann auch nicht geduldet werden, daß der
Gläubiger seine Vollstreckungsmöglichkeiten mißbraucht. Aus
diesen Gründen hat der Gesetzgeber Schutzvorschristen erlassen,
die folgender Art sind.

Um zu verhindern , daß die Existenz des Schuldners be¬
droht wird , ist die sogenannte Kahlpfändung  verboten.
Dieses Ziel wird dadurch erreicht , daß gewisse Vermögensstücke
für unpsändbar erklärt werden und somit dem Zugriff des
Gläubigers entzogen sind. Der Zwangsvollstreckung nicht un¬
terworfen sind die Sachen , die für den Schuldner und dessen
Familie notwendig sind. Diese Dinge können notwendig sein
für die Lebensführung (z. B . Kleidung , Wäsche, Betten , Haus¬
rat , Nahrungsmittel , Feuerungsmittel ) ; unpfändbar  sind
auch die Gegenstände , die zur Berufsausübung notwendig sind
(z. B . Gerät , Vieh, Dünger , Saat bei den Landwirten , Hand¬
werksgerät des Handwerkers , Bibliothek des geistig Schaffen¬
den, Uniformen und sonstige Dienstkleidung usw.. Der Zwangs¬
vollstreckung entzogen sind auch die Bücher , die zum Besuch
von Kirche und Schule notwendig sind. Auch Haushaltungs¬
und Geschäftsbücher, Familienpapiere , Orden - und Ehren¬
zeichen, Trauringe können nicht gepfändet werden . Die Gegen¬
stände, die der Behebung von körperlichen Gebrechen dienen
(Brillen , Krücken, orthopädisches Schuhwerk , künstliche Glieder,
Selbstfahrer für Gelähmte usw.) können ebenfalls nicht vom
Gläubiger in Anspruch genommen werden.

Auf Grund des Voll st reck » ngsmißbrauchge-
setzes  aus dem Jahre 1934 kann das Gericht Maßnahmen der
Zwangsvollstreckung aufhoben , untersagen oder auch zeitlich
aussetzen, wenn das Vorgehen des Gläubigers eine Härte dar¬
stellt, die das gesunde Volksempfinden gröblich verletzt. Das
angeführte Gesetz dient dazu , die Lücken auszufüllen , die trotz
Verbotes der Kahlpfändung noch bestehen. Ein Beispiel soll

Unsere Heimat im Variöel-er Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre

Fortsetzung VI ck Juni 1S1 ? (vor 2S Iskrsn)

Aus den Bezirksvrten
In feierlicher Weise nahm man in Feldrennach Abschied

von den beiden größeren Kirchenglocken. Vor der Kirche hielt
der Ortsgeistliche eine Ansprache, die von Gesangsvorträgen der
Oberklassenschüler umrahmt waren . Noch einmal ließen die
drei Glocken gemeinsam ihre eherne Stimme erschallen, und
bann begann die Abnahme . Die große Glocke wurde 1736
durch Heinrich Ludwig Goßmann und Christoph Zimmermann
in Landau gegossen. Sie wog 12 Zentner . Am Kranz war die
Inschrift angebracht : „Johannes Ludwig Schwegler , Pfarrer.
Lorenz Laupp , Heiligenpfleger . Anno 1736." Die andere Glocke,
die ein Gewicht von drei Zentnern hatte , trug folgende Auf¬
schrift:' „Anno 1698 goß mich Georg Lehrer von Stuttgart
Und Strölin Prach , Durlach . — Fusum Rennach . Sibi vendicat
usum t. t. — Pastor Hs. G. Stephan Schusler , Lorenz Klein
et Valentin Weiß . Pior . corp. Procur . Hans Hamann,
Schultheiß von Conweiler ."

In Höfen wurde am 24. Juni in der Kirche ein Glocken¬
abschied gehalten , da von den drei 1893 auf der damals neu¬
erbauten Kirche angebrachten Glocken zwei im Gewichte von
736 und 371 Kg. dem Vaterlande geopfert werden mußten.
Es verblieb nur die kleinste Glocke im Gewicht von 223 Kg.
Den beiden Kirchenglocken folgten am 26. Juni auch die beiden
Glocken des neuen Schulhauses.

*
In Calmbach wurden am 2. Juni vier Franzosen auf-

Segrisfen, die aus dem Kriegsgefangenenlager Mannheim ge¬
flüchtet waren . Polizeidiener Roller lieferte sie andern Tags
in Neuenbürg ab.

Beim Holzlesen im Walde geriet der zwölfjährige Karl
Fuchs von Calmbach unter einen plötzlich abrollenden Stamm
Und wurde von diesem zu Tode gequetscht. — Beim Heuauf«

ziehen stürzte die Gabel herab . Sie traf den Kriegsinvaliden
Gustav Seyfried von Calmbach so, daß ihm die, Kopfhaut auf
einer Seite skalpiert wurde.

Die U'-Boot -Spende ergab in Herrenalb und seinen Teil¬
gemeinden den Betrag von 1665,40 Mark . Kurgäste und Ein¬
wohner hatten in Opferwilligkeit gewetteifert.

Am 12. Juni betrug die Zahl der Kurgäste in Herrenalb
bereits 2531.

Frau Direktor Daimler in Cannstatt hat die Villa „Tan-
nenbuvg " in Herrenalb angekauft und mit der Einrichtung
dem Württembergischen Kriegerbund für ein Kriegererho¬
lungsheim überwiesen . Das Heim sollte am 1. Juli 1917 als
„Adolf -Daimler -Kriegererholungsheim " eröffnet werden.

Hochzeiten
3. Juni : Karl Frommann , Freudenstadt , und Regina , geb.

Kusterer , Schömberg , luden zu ihrer Trauung ein.
19. Juni : Fritz Wacker, Neusatz, und Emma , geb. Beißwenger,

Vaihingen , wurden kriegsgetraut.
26. Juni : Diplom -Ingenieur Fritz Loos , Neuenbürg , und

Makga , geb. Küstner , ließen sich in Ansbach kriegstrauen.
Kriegsauszeichnungen

Das Eiserne Kreuz 1. Kl. erwarb sich Oberleutnant und
Regimentsadjutant Fritz Loos , Neuenbürg.

'Mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. wurden ausgezeichnet:
Vizefeldwebel Emil Vogt , die Unteroffiziere Albert Kainer
und Richard Mahler , Gefreiter Gustav Buck (Inh . der Silb.
Verdienstmedaille ), Landstm . Hermann Rothfuß und Land¬
wehrmann Johann Saile , alle von Neuenbürg ; ferner : Un¬
teroffizier Robert Schönthaler , Feldrennach , Soldat Karl
Rathselder , Schwarzenberg , Unteroffizier Emil Rath und
.Soldat Michael Stahl , Oberlengenhardt , Gefreiter Christian
Schroth , Höfen , Gefreiter Hermann Treiber , Calmbach, Land¬
sturmmann Robert Hörter , Dennach , und Musketier Wilhelm
Weißinger , Herreua -lb-Aschcnhütte.

(Fortsetzung folgt.)

Heute adenck von 22 33 Olir dis morgen trüb 4.54 lliir
dtonäsukgsng: 17.47 Ukr dtonckuntergsng: 3.12 Ubr

das klarmachen : Im Prozeßvergleich bei einer Räumungsklage
verpflichtet sich der Mieter , seine Mietschuld in monatlichen
Raten abzutragen uird im Falle des Zahlungsverzuges die
Wohnung zu räumen . Durch Krankheit kommt der Mieter in
Zahlungsschwierigkeiten und bleibt im Rückstand. Der Ver¬
mieter beauftragt den Gerichtsvollzieher , die Wohnung des
Mieters zu räumen . Rechtlich war der Vermieter dazu befugt.
Das Verbot der Kahlpfändung schützt den Mieter auch nicht;
dagegen aber das Schutzgesetz von 1934. Denn die Vollstreckung
aus dem Prozeßvergleich (hier gleich Räumung der Wohnung)
würde dem Empfinden aller billig und gerecht denkenden
Menschen aufs gröblichste widersprechen . Der Schuldner ist so¬
mit zu schützen.

Zu diesem Verfahren ist noch einiges zu merken : Das
Gericht wird nur auf Antrag des Schuldners tätig ; es schreitet
also nicht von sich aus ein . Das Gericht hat neben Prüfung
der Verhältnisse des Schuldners auch die Belange des Gläu¬
bigers zu berücksichtigen, damit nicht durch den Schutz des
Schuldners unbillige Härten für den Gläubiger entstehen.
Man muß sich immer vor Augen halten , daß auch der Gläu¬
biger einmal ,der wirtschaftlich schwächere Teil ist. Der Schuld¬
ner . soll auch nicht dazu verführt werden , auf Kosten des
Gläubigers die Schutzmaßnahmen zu mißbrauchen . Das Voll¬
streckungsgericht kann die ihm unbillig erscheinenden Maßnah¬
men ganz oder zum Teil aufheben oder sie auf Zeit aussetzen.

In Kriegszeiten reichen die angeführten Schutzmaßnahmen
noch nicht aus , da die wirtschaftliche Lage sich in vielen Fällen
sehr geändert hat.

Aus diesem Grunde ist durch die S chu tzv e ro rd n u ng
von 1939 ein allgemeiner Vollstreckungsschutz eingeführt
worden . Das Gericht kann nunmehr viel freier entscheiden.
Es ist z. B . nicht mehr an den Antrag des Schuldners ge¬
bunden , sondern kann von sich aus von Amtswegen einschrei'
ten . Dadurch wird verhindert , daß wegen der Scheu vieler
Menschen vor den Gerichtsbehörden Schaden entsteht , weil der
Schuldner keinen Antrag stellt. Das Gericht ist in seinen Maß¬
nahmen freier gestellt und nur an zwei Voraussetzungen ge¬
bunden : Die Maßnahmen müssen im Interesse des Schuldners
dringend geboten und dem Gläubiger nach Lage der Verhält¬
nisse zumutbar sein.

lieber die Pfändung des Arbeitseinkommens sind besondere
Schutzvorschriften erlassen. vr . Tw.

HHSSlSN TINLl
Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Freitag den 26. Juni : „Himmelhunde"
Die Hauptrollen in diesem schönen Film haben Las neue

schwanzlose Segelflugzeug und das schwäbische Land . Schon
beim Blick vom Hornberg stehen die drei Kaiserburgen vor
uns . Aber die Handlung ist zum Teil auch auf den Rechberg,
den Hohenstaufen und Hohenneusfen verlegt ; Teck und Lich¬
tenstein und Hohenzollern spielen mit , und das Wunderbarste
werden die Aufnahmen der Segelflugzeuge über der schwä¬
bischen Landschaft sein, wenn die neue Maschine über den
Bergen und flachen Tälern der Schwäbischen Alb schwebt
und sinkt, durch die Wolken zieht, oder wenn sich vor den
Augen des Segelfliegers selbst das Wunder des ruhigen wei¬
ten Hochlandes auftut , die wellige Fläche mit ihren Felscn-
nestern sich breitet , die Buchenwälder mit den Viehweiden und
den Feldern wechseln und sich die schönen Dörfer und Städte
in die Mulden schmiegen, die geruhsamen Straßen die Land¬
schaft durchschneiden, auf den Hügeln und Bergkuppen der
Wind die Linden und Eichen zerzaust . Hier auf der Alb bläst
„der Luft ", wie der Schwabe sagt , aus erster Hand . So gibt
der Fluglehrer dem Werner noch einen guten Rat mit aus
seinen Prüfungsflug , indem er mit der Hand nach oben
weist: „Dort hängt der Himmel voller -Bärt ! Wenn du so
einen erwischst, kurbelst du dich drin hoch."

Die Handlung des Films stellt nicht nur die jugendlichen
Segelfliegerschüler , sondern auch die Darsteller der Erzieher
vor schwere Aufgaben.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau, außerdem
Kulturfilm.

< Oltönische Baufunde
Ergebnisse zur bernwardinischen Baukunst

Bei Sicherungsarbeiten an St . Michael in Hildesheim hat
man aufschlußreiche baugeschichtliche Funde zur ottonrschen
Kunst gemacht. Für die bernwardinische Idee dieses Bau¬
werkes ist von Bedeutung , daß nach den bisherigen Ergeb¬
nissen als sicher anzunehmen ist, daß Bernward ein Westwerk
vorgesehen hatte . Ueüerreste ' aus der ältesten Bauperiode
weisen mit Sicherheit darauf hin . Mit dieser Erkenntnis wird
die wissenschaftliche Untersuchung , die durch Cffmann und
Fuchs in Gang gekommen ist, einem Abschluß zugesührt wer¬
den können.

Aus weiteren Ergebnissen der Arbeit ist zu entnehmen,
daß die beiden Seitenapsiden der Ostseite, deren auffallend
hohe Gestaltung aus alten Zeichnurrgen ersichtlich war , sich alH
zweigeschossig erwiesen . Es wird vermutet , daß an diesen
Stellen je zwei Altarnischen übereinander lagen , eine Form,
die im westlichen Europa in jener Zeit einzig dasteht. Der
Umgang in der jetzigen Krypta , dem Ort der Beisetzung Bi¬
schof Bernwards , erweist sich nach dem vorliegenden Unter¬
suchungsbericht als Atrium , und zwar ist anzunehmen , daß
ein durch Wandnischen im Wechselrhhthmus gegliedertes halb¬
rundes Atrium vorhanden war . Damit ist auch die Frage
nach der Lage des Haupteingangcs der Kirche sichergestellt.
Derselbe lag , wie die Freilegung alter Eingaugsstufen be¬
stätigt , nicht auf der Südseite , sondern auf der westlichen Seite
der heutigen Krypta . Für diesen ursprünglichen Zugang zur
Kirche schuf Bernward die bronzenen Türen , die sich heute im
Dom zu Hildesheim befinden . ,

Aus der Tatsache, daß das Westwerk nicht über die Grund¬
steine hinausgekommen ist, darf man mit Recht folgern , daß
die Türen nie in St . Michael zur Aufhängung gelangten . Die
an den Türen angebrachte Inschrift läßt eine gegenteilige
Ansicht nicht zu. Die Arbeiten , die auch Beschriftungen und
früheste Malereien zum Vorschein brachten , erbringen einen
beachtlichen Beitrag zur Kenntnis der ottonischen Baukunst
Die Sicherungsavbeiten werden fortgeführt

Erich Traumann.



-»US Württemberg
— Stuttgart , den 26. Juni.

Tödlicher Sturz im Weinberg . Am Abend stürzte in sei¬
nem Weinberg am Rieslingweg bei Obertürkheim ein siebzig¬
jähriger Mann rückwärts über eine zwei Meter hohe Mauer
ab . Er starb kurz darauf an den Folgen des Unfalls.

Stebzigjühriger angcsahren . In der Etziinger Straße
wurde am Nachmittag ein siebzigjähriger Mann von der
Straßenbahn angefahren . Er erlitt ein «; Kopfverletzung und
mußte in das Katharinenhospital eingeliefert werden.

— Melchingen Kr . Hechingen . (Den Daumen a b g e -
sägt .) Der Ehefrau Katharina Ott wurde beim Holzsägen
von der Kreissäge der Daumen abgesägt . Auch der Zeige¬
finger wurde schwer in Mitleidenschaft gezogen.

— Burladingcn . (H u n d z e r r e i ß t l 3 Hase  n .) Einer
Kriegersfrau zerriß ein bösartiger Hund 13 Hasen . .

— Burladingen . (Sturz in der Scheuer .) Schnei¬
dermeister Johann Mauz stürzte beim Herrichten des Vwh --
futters in der Scheune ab und verletzte sich dabei erheblich.

- Biberach a. Ritz . (M e i st e r s ch ul e d e s B a u h a u d-
werks .) Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung hat die int 35 Jahren bestehende Vibera-
cher Bauhandwerkerschule als „Meisterschule für Maurer und
Zimmerer (Fachschule )" anerkannt.

— Biberach a. Ritz . (8 5 Morgen neues Gemu e -
land .) In der letzten Ratsherrensitzung wurde bei der Be¬
handlung des heute so bedeutsamen Kleingartenwesnis mit¬
geteilt . daß auf Grund der von der Stadtverwaltung durch¬
geführten Maßnahmen bisher annähernd 85 Morgen städti¬
sche Grundstücke zum Anbau von Gemüse und Kartoffeln in
650 Abschnitten zur Verfügung gestellt werden konnten.

— Deggingen Kr . Göppingen . (Wieder vom Pferd
geschlagen .) Ein Krwcht wurde , als er auf dem Heuwen¬
der saß , von einem ausschlagenden Pferd schwer am Fuß ver¬
letzt. Er mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden , wo die
Wunde vernäht wurde . Derselbe Knecht wurde vor einem
Jahr von dem gleichen Pferd durch einen Hufsckflag am Un¬
terkiefer erheblich verletzt , wobei er mehrere Zähne verlor.

— Altshausen Kr . Saulgau . (Drei Personen vo m
Schlag getroffen .) Eine nicht alltägliche Begebenheit
War in der hiesigen Gemeinde zu verzeichnen : Am gleichen
Tage wurden zwei Männer und eine Frau zu Grabe getra¬
gen . die alle drei durch Schlagninnll gestorben find.

Hinrichtungen
— Stuttgart , 23. Juni . Die Justizpresscstelle Stuttgart

teilt mit:
Am 33. Juni 1942 ist der am 14. September 1915 in

Slupce geborene Jan Michalski  hingerichtet worden,
den das Sondergerlchr in Stuttgart wegen Schädigung des
deutschen Volkes zum Tode verurteilt hat . Michalski . ein im
Reich zur Arbeit eingesetzter Pole hat trotz ausdrücklicher
Warnung längere Zeit intime Beziehungen zu einer deut¬
schen Frau unterhalten.

Der 35 Jahre alte Anton Natt es  ist am 2. Avril 1942
vom Oberlandesgericht Stuttgart als gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher zum Tode verurteilt und am 23. Juni 1942
hingerickstet worden . Nattes . der schon wiederholt und wäh¬
rend des Krieges auch wegen Vorbereitung zum Hochverrat
vorbestraft ist, hat sich erneut hochverräterisch gegen das
Deutsche Reich betätigt , wobei er eine Zeugin zum Meineid
zu verleiten versuchte.

Am 23 . Juni ist der am 15. November 1911 in Saar¬
wellingen geborene Nikolaus Ney hingerichtet worden , den
die Strafkammer in Ulm a . D . zum Tod verurteilt bat , weil
er seine Frau ermordet bat.

Sicherungsverwahrung für Gewohnheitsverbrecher
Der 44 jährige , geschiedene Hugo Brugger  aus Saar¬

brücken wurde von der Stuttgarter Strafkammer wegen 18
Verbrechen des Rücksallbetruges zu vier Jahren Zucht¬
haus  verurteilt . Außerdem kommt er als gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher in Sicherungsverwahrung . Dein An¬
geklagten , der bereits elf Vorstrafen hat , bot sich nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe von 2f4 Jahren Zuch :haus
nochmals Gelegenheit zur Rückkehr in geordnete Lebens-
oerhältnisse und zwar auf der Grundlage eines Vermögens
von 60SM Mark , das ihm seine Mutter hinterließ . Der dem
Alkohol verfallene Mann zog es jedoch vor , das ganze Erbe

in der Zeit von 14 Monaten in Nacht -omien . uno lonnige,,
Vergnügungen zu verprassen und mit Geschäftsgründungen
höchst zweifelhaper Art zu vergeuden . Vom Sommer 1941
ab bis zu seiner Festnahme tm Oktober lebte der Angeklagte
in München . Stuttgart und anderen Orten ausschließlich
vom Schwindel mit ungedeckten Schecks sowie von Dar¬
lehensbetrügereien.

Zwei Brüder beim Baden ertrunken.
Ein tragischer Unglücksfall kostete zwei Brüdern das Le¬

ben . Die beiden Söhne des Bauern Schäffeler  m Enge-
razhofen , Konstantin und Johannes , die sich auf Urlavb be¬
fanden , nahmen am Abend im nahen Wolfen .veiher ein Bad
Als sie nicht mehr zurückkamen , wurde den ganzen nächsten
Tag nach ihnen geforscht . Am späten Abend gelang es dann,
nachdem der Weiher teilweise abgelasseu worden war , die
Leichen der beiden Ertrunkenen zu bergen . Wie sich das Un¬
glück zutrum konnte bisher nicht aufgeklärt werden . Zwei
weitere Brüder stehen zurzeit im Felde.

Mus Sen Nachbargcmen
Todesurteil gegen Solksfchädlmg

( !) Karlsruhe . Das Sündergericht Mannheim hat nach
anderthalbtägiger Verhandlung am 22. und 23, Juni in
Karlsruhe den in Essen geborenen , wegen Betrugs erheb¬
lich vorbestraften Jojef Dierkes  wegen Erschleichung
größerer Anzahlungssummeu unter Ausnutzung der kriegs¬
bedingten Warenverknappung als gefährlicher Gewohnheits¬
verbrecher und Volksschädling zum Lode verurteilt.

Der 37 Jahre alte Dierkes ist enr Schnlbeisviel des un¬
verbesserlichen Großbetrüyers . Schon mit 20 Jahren grün¬
dete er ohne jede Mittel eine Siedlnngsgenosjemchaft m Ost¬
deutschland , kaufte dann große Gitter , die er natürlich nicht
bezahlte und betrog zahlreiche Flüchtlinge , denen er Siedler¬
stellen versprach , um ihre Flüchtlingsentschäüigung . Er wurde
deswegen zu drei Jahren und fünf Monaten Gefängnis ver-
urteilt , begann jedoch nach seiner Entlassung sofort mit neuen
Betrügereien , die ihm vier weitere Strafen einbrachten . In
den Jahren 1935 bis 1937 betrog er eine Anzahl kleiner Ge¬
schäftsleute . Diesmal erhielt er eine Zuchthausstrafe von zwei
Jahren und nenn Monaten . Im August 1939 wurde er mit¬
tellos aus der Strafhaft entlasten , was ihn nicht hinderte , be¬
reits Aniaiig 1940 als Gründer und Mitinhaber zweier Ge¬
flügel -Mastanstalten - anfzutrsten . Noch im gleichen Jahre
nahm er die beiden Mastbetriebe für 35 gg!) Mark in alleini¬
ges Eigentum , selbstverständlich wurde hierauf zunächst kein
Pfennig bezahlt . Im Frühjahr 1941 schloß er mit Gaststätten
und Gsflngelhaiidluugeu Verträge auf Lieferung von 70 09«)
Stuck Geflügel ab und ließ sich pro Stück eine Mark An¬
zahlung geben . Tatsächlich konnte er so gut wie n -chts lie¬
fern . Ferner spiegelte er einer "Anzahl von Firmen vor , er
könne aus dem soeben eroberten Jugoslawien größere Men¬
gen Schlachtgeflügel einführen . Auch hier gelang es ihm un¬
ter Vortäuschung eines behördlichen Auftrages , den Gut¬
gläubigen etwa 16 090 Mark abzunehmen . Der zwangsläufige
Konkurs , der mit einer Einstellung mangels Masse endete,
brachte etwa 150 000 Mark Schulden zutage.

Für Gewohnheitsverbrecher vom Schlage eines Dierkes,
die im Kriege nur die günstige Gelegenheit für ihre schmutzi¬
gen Geschäfte sehen , während ihre Volksgenossen an der Front
ihr Leben einsetzen , ist heute in der Volksgemeinschaft kein
Raum mehr . Sie haben ibr Leben verwirkt.

Todesurteil vollstreckt.
(!) Karlsruhe . Die Justizpressestelle teilt mit : „Am 23.

Juni 1942 ist der am 14. November 1908 in D
saß ) geborene Albert Hausser  hingerichtet worden , den
das Sondergericht Straßburg als Mörder uno r-n,
brechsr zum Tode verurteilt hat . Der wiederholt vorbestrafte
Hausser hat , als er bei Dorlisheim von einem Jagdverwal-
ter beim Wildern ertappt wurde , diesen auf heimtückische
Weise ermordet.

Arbeitstagung der Präsidenten der Reichsbahndirektionen
Am 23. Juni versammelte Reichsverkehrsminister Dr.

Dorpmüller die Präsidenten der Generalbetriebsleitungen
und Reichsbahndirektionen zu einer Arbeitstagung in Ber¬
lin . Reichsminister Dr . Dorpmüller und Staatssekretär Dr.
Ganzenmüller gaben einen Ueberblick über die in letzter Zeit
getroffenen wichtigen Maßnahmen auf dem Verkehrsgebiet.
Alle diese Maßnahmen dienen dem Ziel , den Transport-
mittelumlauf mit allen Kräften zu beschleunigen.

r :er - aeger von utovrur.
Generaloberst Rommel , der in dankbarer Würdigung seiner
Führung und seines eigenen schlachtenentscheidenden Einsatzes
sowie in Anerkennung der heldenhaften Leistungen der unter
ihm kämpfenden Truppen auf dem afrikanischen Kriegsschau¬
platz vom Führer zum Gencralfeldmarschall befördert wurde,

gibt im Schlachtgelände von Tobrnk neue Befehle.
PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Moosmüller (Wb .).

Abschluß des Jugendtreffens in Weimar.
DNB Weimar , 24. Juni . Unter stärkster Anteilnahme der

Weimarer Bevölkerung fand auf dem Fürstenplatz in Wei¬
mar das Treffen der europäischen Jugend mit einer großen
öffentlichen Kundgebung einen eindrucksvollen Abschluß . Die
Ehrung der im gemeinsamen Kampf um Bestand und Zu¬
kunft Europas Gefallenen durch den Reichsjugendführer Ax-
mann und die Jugendabordnuna aus 14 Nationen unterstrich
die Verpflichtung , unter deren Zeichen dieses Treffen stand.
Rcichsleiter Baldur von Schirach gad dem flaminenden Be¬
kenntnis der europäischen Jugend zu den unvergänglichen
Idealen beredten Ausdruck , die von den Waffenträgern der
verbündeten Nationen auf den Schlachtfeldern des europäi¬
schen Schicksalskampfes gegen dis kulturzerstörcnden Kräfte
des Bolschewismus und den geistlosen Materialismus anglo-
amcrikanischer Prägung verteidigt werden

Dieser Krieg werde , so sagte er u . a „ nicht um territo¬
riale Ansprüche geführt , er sei die Auseinandersetzung zwi¬
schen den Mächten , die eine neue soziale Ordnung wollen,
und denen , die das Plutokratische Prinzip der Ungerechtig¬
keit und damit der Bevorrechtung des Reichtums verewigen
wollten . Deutschland habe keiner Nation dieser Erde etwas
zuleidegetan . Es habe nur seinem eigenen Volk das Glück
einer klassenlosen Kameradschaft aller Menschen seines Blu¬
tes und seiner Sprache und damit die Voraussetzung einer
höheren Entwicklung bescheren wollen . Ihm sei es nicht um
fremde Länder , sondern 'nur um die eigenen Menschen ge¬
gangen . Der Reichsleiter schloß mit den Worten : „Jugend
Europas , die Entscheidung , vor der Du stehst, ist einfach : sie
heißt soziale oder kapitalistische Ordnung der Welt . Gedenke
der Armen und Entrechteten , gedenke der treuen Arbeiter
und Bauern , gedenke der Soldaten . Alles Gold der Welt ist
gering zu achten im Vergleich zur Ehre und Freiheit Deiner
Völker . Was die Besten unserer Nation im Kampf gegen den
Weltfeind durch ihr tapferes Sterben im Glauben an die
Ideale unserer Jugend mit ihrem Blute besiegelten , kann
niemals untergehen . Durch die Schlachten dieses Krieges
marschiert das junge Europa von Sieg zu Sieg . Am Ende
des Krieges aber steht der Triumph einer Generation , die
im Bewußtsein ihrer kulturellen Mission jederzeit bereit war,
ibre Nilickit rn tun "

l »»üken -Lnr , 24. funi 1942
IVir erhielten ckie traurige 51!t-
ieilung , ckaü unser lieb , kersens-
guter 8okn , Lrucker, 8ckwsger
unck Onkel

krieetrick Lckmicl
Obersckütre , bei cken Kämpken an cker Osl-

L front im kiltsr von nakesu 33 fahren cksn» ei
8 ckentock gestorben ist . Er kiel sm 18. 5. mW
3 wurcke sm 19. 5. gut einem Lrieckkok beerckigl
? In liekem Leick unck 8ckmsrs:
. Oie Litern : » «»an , Scdn, »6 unck brau Zu

»»Ins , geb . 8cksns . Oie Oesckwister : »»ins
Ssu » mit Ostten unck Kinckern, Kornwesi-
keim , ttleism 8edinl « mit Trau u. Kinckern.
8tuttgart - zVangen . Karl Laisßnsr u. Lrai
lugsni « , geb . 8ckmick unck Kinckern sovi>
slle Jnvervvsnckten.

i Trauergottesckienst 8onntag I4Okr in flöten
I IN!t den ^ nxebörixen beklagen aucb vir den Verlos

eines treuen u. lieben lwtsrbeiters und ^ rdeitrkamers-
den , dem wir ein ekrendes Oedenken devakren werden

! Letrlebsklldrunll und (lekolnscliekt
der klrms üreutli d tlo. , Üöken-Lnr, Werk kotenback.

»rndsed , cken 25. funi 1942
Onkskbar unck hart Irsk uns ckie
schmerslicke blackrickt , cksk sm
9. funi mein lieber lEsnn , unser

koktnungsvoiler 8okn , Lrucker, 8ckwieger-
sobn , 8ckwsger unck Onkel

«kill» » Idsr
v ' Lsklr . dsi «Isr »»srins - ArtkUsris
im blükencken -Ater von 31 V, jskren in treuer
Rkiicktsrküliung kiir LOK rer , Volk unck Vater-
Isnck cken llelckentock erlitten Kat.

In tieker Trauer:
krau k >i» s Aidar , geb . Laxgang . I»» b
Aldus unck brau »»ssis , ' geb . 8ckrot>
Lvr - si » LH »« !», s . 2t . im Osten m. Lamilie.
ütL I Aldus u Lrsu . ki » a Aidss . »»SS
A» ss , s . 21. im Osten , ksit » »4si ?ss u
br : . Lsn » » ».sxsang , s . 2t . b. ck. VVekr-
ms lt mit Lam . I»an » Lcdvradenlan «»,
r . 2tt. i. Osten mit Lam. ksnn ^ axgung
Trauerteier 8onntag cken 28. funi , nachm
2 Okr in Ottenhausen.

w » «»d, «», 24. )uni 1942

black unerkorsckiickem Ratschluss Ootles
cvurcks deute krük um 6 ' /« Ökr unsere über
alles geliebte Butter , Orokmultsr , 8cbvvie
germutter unck Tante

gsd . Vslmsrt

nach kurrsm , schwerem lleicken von um
genommen.

Om sie trauern:

ksßusi '«» »IsdicI » r . A . im Osten
ksmttls b»sr »in Ssrßi ».
Anns »«sdl «»,.
»Isi ' dsi ' t ßlsdirl » r . A . im Lelcke
unck -Inverwanckte.

Linäsckerung : Lreitag nachmittag in
Rkorrbeirn.

«ilildsil , cken 19. funi 1942
Xernerstr . 200

7o «»s » si >» e >ge un «I osnkssgsng.

Onsere Ib. 8ckvvesier , 8ckvsgerin u.Tante

kQSS HrMmsnn
ckurkte nsck langem , schwerem Teicken im
(Hier von 70 fahren xur ewigen Heimat
Eingehen.

In stiller Trauer:
krsu »»»ns »IsIer Vvrs . geb OroL
mann mit Lngekörigen . Qelolk Lrok-
insnn u. brau »»« «»« »g , geb . Kempk.

Huk IVunsck unserer Ib. Lntscklakenen
baden wir sie in aller 8tiile ru ihrer leisten
Ruhestätte gekrackt , bür alle uns erwiesene
kerriicke rlnteilnskme ckanken wir innigst.
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8>6Ibbsn Isngel
wenn 8ie

kerntisllen . Î elimen 8ie

SisItgl ' Vn WsgNL !'
Kntsi ' ioss!

?LLkunZ l.30 3.40
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Schwann.
Einen fast neuen

Lin8pänner-

(RM . 170.—) hat - « verkaufe«

Hans Westermann.
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0an « »agung . IVilckbsck, 24. funi 1942
kei ckem sckwer . Verluste meine » Ib. Rlannss
S » dse kund wurcke uns soviel Liebe unck
leilnskme erwiesen , ckak es uns unmögl . ist,
jsckem persönl . su ckanken. >Vir sprechen hier¬
mit suk ckissem IVege kersl . vsnk aus . Vor
allem ckanken wir Herrn 8tsckkpk. Osudsr , ckem
lakrg . 1895, cker bl8KOV , seinem östrieds-
lükrer u. llrbeitsksmerscksn , ckem Kircksnckor
sowie killen, ckie ikn r . leisten Ruhe geleiteten,
intiek .Trauer : Oie Oattin : I >«» sds »d kund
mit Kinckern. Oer krucksr : « u »»nv kund.

krsitag «»sn 2S . Hunl 1S42 , 16 unck 20 Okr
Lin Lilm cker deutschen
fugenck, ckie sich begeisterl
cker 8egelklisgerei ver¬

schrieben Kat.

„lfzukvk Sskskk"
Kullurkilm

vis Veutüvde IVvedeosedsu
mit cken Orig .-kiuknakmen
v. Ksmpk u. 8 >eg unseres
japanischen Verbüncketsn

in Resri llarbour.
fugencki. über 10 Iskrsn
sinck sur blackmittsgs-

Vorsteilung suzelassen unck ssklsn kalbe Rreiss

Eintritt » IVI. o . so u . I .- Uniformierte kalbe Nrcise

2L/28.IVM

vkv7rc « e § 7Lvr - roirk
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